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	Textfeld 60: 3
	Textfeld 68: Dies führte zu einer Reflexion darüber, inwiefern theoretische Konzepte helfen können, die Realität zu verstehen oder inwiefern sie dazu führen, die Realität zu verkennen. Gerade für Philosoph:innen, denen oft vorgeworfen wird, in einem Elfenbeinturm zu sitzen, war der Austausch mit Praktiker:innen eine wertvolle Erfahrung, durch die neue Perspektiven und Fragestellungen entstanden.Auch die Tatsache, dass wir unsere Ergebnisse veröffentlichten, hatte einen nicht unerheblichen Einfluss auf die Projekte und vor allem auf den Schreibprozess. So setzten die Studierenden und ich viel höhere Maßstäbe an die Feldforschung und die daraus resultierenden Texte, als dies in anderen Seminaren der Fall gewesen wäre. 
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	Textfeld 45: • Interdisziplinäres Arbeiten• Anknüpfung an bestehende Forschung• Zusammenarbeit mit externen Projektpartner:innen
	Textfeld 44: Da in der Veranstaltung ein Forschungsdesiderat bearbeitet wurde, war das Seminar durch einen gemeinsamen Forschungsdiskurs gekennzeichnet, in dem die Studierenden und ich gemeinsam theoretische Anknüpfungspunkte recherchierten und diskutierten. Dadurch konnten die Studieerenden einerseits viele eigene Themen und Forschungsgrundlagen einbringen und das Seminar stark mitgestalten.  Andererseits führte die erst zu erarbeitende theoretische Grundlage auch zu Widersprüchen, Orientierungslosigkeit und komplizierten Diskussionen, durch die sich die Studierenden intensiv mit den theoretischen Ansätzen des Seminars auseinandersetzten. Dieser erhöhte Arbeitsaufwand wirkte für manche Studierende teilweise etwas überfordernd und könnte ein möglicher Grund sein, dass eine Studentin das Seminar abgebrochen hat.Der Schreibprozess und die gemeinsame Diskussion mit den Studierenden über ihre Texte führten zu einer intensiven Auseinandersetzung mit akademischem Schreiben, in der die Studierenden auf das Verfassen von Essays vorbereitet wurden und lernten, was es bedeutet, wissenschaftlich zu publizieren. Diese Erfahrung, so erzählte mir eine Studierende, sei für ihre weitere akademische Laufbahn unglaublich wertvoll gewesen. Sie führte aber auch dazu, dass sowohl die Studierenden als auch ich viel mehr Zeit und Arbeit in das Seminar investieren mussten, als eigentlich vorgesehen war. Das war für die Studierenden sicherlich manchmal frustrierend, half ihnen aber vermutlich dabei, sich selbst als Forschende, als Teil der Lebensform Universität wahrzunehmen.
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	Textfeld 199: Ein gewollter Einfluss war die intensive und produktive Zusammenarbeit der Studierenden. Die Studierenden waren sehr motiviert und brachten sowohl unterschiedliche theoretische Ansätze als auch verschiedene Praxisbeispiele der Solidarischen Ökonomie in Berlin in die Kursdiskussion ein. Dadurch erhielten die Studierenden und ich unterschiedliche Einblicke und lernten neue Theorien und Denkweisen kennen. Die Vielfalt der Perspektiven führte jedoch nicht zu Spannungen unter den Teilnehmenden, sondern diese gingen sehr offen und wertschätzend mit den Ideen der anderen um. Dieses Verhalten führe ich zum einen darauf zurück, dass fast alle Studierenden Erfahrungen aus der Philosophie oder der Politischen Theorie mitbrachten und somit mit theoretischer Forschung vertraut waren und sich bereits im Masterstudium an einer Universität mit überaus motivierten und leistungsbereiten Studierenden befanden.Eine andere Wirkung entfaltete sich durch den Austausch der Studierenden mit Akteur:innen der Solidarischen Ökonomie. Indem die Studierenden den Raum der Universität verließen und sich mit Praktiker:innen auseinandersetzten, erkannten sie Differenzen in Theorie und Praxis. 


